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150 Jjofjanna 6iebet: ©ie gcitentooge. — 6tnft efdjmann: Stotbfeeluft.

über igren Sater gang im ©unfein. ©ie, £fo-

ganna, babe ign me getannt, toxffe nici)t/ toer

nodj toad er getoefen. ©ie Stutter sürne, toenn

fie nad) igm frage, ©ad einzige, toad man iïjr
ersägtt, fei/ bag ber Sater tot fei. SIber ed fei
bod) fdftoer, toon feinem eignen flehen fo toenig

311 toiffen!
Sutbreid) folgte iangfam igren nacgbenttidjen

ÎBorten unb füllte fid) immer mei)r 3U ihr i)in-
gesogen.

Sie trennten fid) faft aid ^reunbe. fjfoganna
geleitete Sot bid an bie Sreppe. Seim Sibfcgieb
ifielt fie feine Sanb iange feft, fai) ign mit un-
rugigem unb ängfttidfem ©rängen an unb bat
ign, toieber3ufommen. ©ein ©rfdjeinen toar für
fie fid)tüd) ein ©reignid getoefen.

©0 batte Sutbreid) ben Kreid feiner ©emeinbe
abermaid urn 3toei Stenfdfen ertoeitert/ unb toenn

er über aüe, benen er nun nai)e ftanb/ nadfbacgte,
fo geftaitetc fid) ibm eine ©rfenntnid 3U immer
ptaftifcgerer SBagrgeit. ©iefe ©rfenntnid toar ibm
3uerft getoorben/ aid er Stagbatena ©rebig in
ibrer fritte gefunben. ©r ifatte fie an SJteta

Sartmann, bie ibren ©item fremb toar/ beftä-

tigt gefunben. Son ibr aud urteitenb/ begriff er

bad Sßefen feiner eignen Stutter mebr unb megr,
unb toie er biefe ©rfenntnid in $rau Srina ©tots
berförpert gefunben/ fo ertoadfte fie neu in ii)ni/
toenn er bie Sibenteurerin unb igre Sodjter bor
fid) fai). ©d toaren im ©runbe biete 9)tenfd)en
atiein in biefer 3Bett! ©iefe ©rfenntnid ergriff
feine ©cete fo, bag er bon ibr aud indfünftig fein
SDerf unb bad Heben 3U betrachten begann,
©teicgseitig aber bemädftigte fid) feiner aud) eine

toirfendfrobe Quberficgt. ©r ffigtte fid) berufen,
biefer Hebendnot, bie offen bor ibm iag, su

fteuern, unb ed fdjien ibm eine tounberboüe Stuf-
gäbe, ben SBeg 3U ben im Heben ©infamen 3U

fudfen unb 311 finben. SDie er am 2tbenb fe.ined

©in3ugd in 2Batbens bon feinem ^fartgaud auf
fein ©orf niebergebücft batte, fo überfdfaute er

jegt fein fteined Soif bon 'greunben unb Se-
fannten. ©ein $«3 toar toeit in Hiebe unb Ser-
fteben. ©ie aite batten feine ©dftoädje, bie er

nicht fid) fefbft erfiärt unb entfdfutbigt, feinen

Kummer, ben er nid)t 3U feinem eignen gemacht

unb 3U beffen Hinberung 3U toirfen, er nidjt freu-
big bereit getoefen toäre. (^ottfefjung folgt.)

<Dte 3eitent»oge«

©ie 2Boge rollt. Unb niemanb bann fie bemmen,

SSie aucg bie .Kraft [ich mag bagegen ftemmen,

Sie rollt. Unb roer in fie ift einbejogen,

©er raufci)t jum ßiete mit ben anbern ÜGogert.

Kein SterBIid)er bann ibr ©efeg jerbrecgen,

îln bem Sermeg'nen mürbe fie ficg räcf)en.

Sie rollt. 3n ibrem Senben unb £)eben,

3m iRaufcgen 311m ßiei oerftrömt xmfer Heben.
SoÇanna ©ie6el.

2Torbfee=£uft
Steifeerinneumgen bon ®rnft (gfcfjmann.

Sei ©art S a g e n b e d.

Sor batb gunbert 3agren betrieb ber ©rog-
Pater ber beiben beutigen Heiter bed toettberübm-
ten îiergartend eine gifdfbanbtung in Samburg.
©in Sufati führte ii)m ein paar ©eebunbe su,

er 3eigte fie öffentlich unb ertoedte befonberd in

Seriin einiged Stuffegen mit ibnen. ©in befd)ei-
bener Sanbet tourbe begonnen mit frembtänbi-
fdjem ©etier. Satb nagm er größere formen an

unb tourbe sum ©runbftod bed Unternehmend,
bad botfdtümiid) tourbe unb jegt in fdjöner Stüte
einsig in feiner 2Jrt baftebt auf ber toeiten ©rbe.

3öer Saniburg befud)t, barf an ©teiiingen nicht

borbeigeben, ©d ift fd)on oft bon biefer Üierfdfau
aid bon einem îierparabied bie Sebe getoefen,

unb bad ift ed auet). ©ie 2uere betoegen fid) frei
unb finb fid) toobt f'aum betougt, bag ihr Hebend-

räum fo ftein ift. ©ie fönnen nad) ihren ange-

borenen Snftinften unb Hiebbabereien leben, bie

©emfen haben ihre Reifen 3um Klettern, bie

Sintitopen ihre ©teppe, bie fiötoen ihre ©djtudit
unb bie ©eebunbe ihre ißotartoilbnid.

©ad bebingt freitieg ein groged ©ebiet, unb ed

ift aud) ein 2Ireai bon mädjtiger Studbegnung

getoorben; begreiflich, bag ed ficb nur an ber

^Peripherie ber ©tabt entfalten tonnte. Sun ift
ed ein ißarf getoorben mit hoben Säumen, mit
Seichen unb ©een unb Sorften, eine ©arten-
ftabt, in ber bie 2Iffen ihr eigened Seim haben
toie bie ©tefanten unb Sagerfagen.

©ie groge SIntage 3eidjnet fid) aud buret)

©chönbeit toie burd) Stoedmägigfeit, unb bie

Siere finb ed, bie ben grogten Sugen babon

gaben. Stan gat aud) bad ©efügt, bag fie fid)

gier 311 Saufe fügten unb gar nicht bon fftucgt-
gebanfen erfüllt finb.

150 Johanna Siebel: Die Zeitenwoge. — Ernst Eschmann: Nordsecluft.

über ihren Vater ganz im Dunkeln. Sie, Je-
Hanna, habe ihn nie gekannt, wisse nicht, wer
noch was er gewesen. Die Mutter zürne, wenn
sie nach ihm frage. Das einzige, was man ihr
erzählt, sei, daß der Vater tot sei. Aber es sei

doch schwer, von seinem eignen Leben so wenig

zu wissen!
Huldreich folgte langsam ihren nachdenklichen

Worten und fühlte sich immer mehr zu ihr hin-
gezogen.

Sie trennten sich fast als Freunde. Johanna
geleitete Not bis an die Treppe. Beim Abschied
hielt sie seine Hand lange fest, sah ihn mit un-
ruhigem und ängstlichem Drängen an und bat
ihn, wiederzukommen. Sein Erscheinen war für
sie sichtlich ein Ereignis gewesen.

So hatte Huldreich den Kreis seiner Gemeinde
abermals um zwei Menschen erweitert, und wenn
er über alle, denen er nun nahe stand, nachdachte,
so gestaltete sich ihm eine Erkenntnis zu immer
plastischerer Wahrheit. Diese Erkenntnis war ihm
zuerst geworden, als er Magdalena Gredig in
ihrer Hütte gefunden. Er hatte sie an Meta
Hartmann, die ihren Eltern fremd war, bestä-

tigt gefunden. Von ihr aus urteilend, begriff er

das Wesen seiner eignen Mutter mehr und mehr,
und wie er diese Erkenntnis in Frau Trina Stolz
verkörpert gefunden, so erwachte sie neu in ihm,
wenn er die Abenteurerin und ihre Tochter vor
sich sah. Es waren im Grunde viele Menschen
allein in dieser Welt! Diese Erkenntnis ergriff
seine Seele so, daß er von ihr aus inskünftig sein

Werk und das Leben zu betrachten begann.
Gleichzeitig aber bemächtigte sich seiner auch eine

wirkensfrohe Zuversicht. Er fühlte sich berufen,
dieser Lebensnot, die offen vor ihm lag, zu

steuern, und es schien ihm eine wundervolle Auf-
gäbe, den Weg zu den im Leben Einsamen zu

suchen und zu finden. Wie er am Abend seines

Einzugs in Waldenz von seinem Pfarrhaus aus

sein Dorf niedergeblickt hatte, so überschaute er

jetzt sein kleines Volk von Freunden und Be-
kannten. Sein Herz war weit in Liebe und Ver-
stehen. Sie alle hatten keine Schwäche, die er

nicht sich selbst erklärt und entschuldigt, keinen

Kummer, den er nicht zu seinem eignen gemacht

und zu dessen Linderung zu wirken, er nicht freu-
dig bereit gewesen wäre. (Fortsetzung folgt.)

Die Zeitenwoge.

Die Woge rollt. Und niemand kann sie hemmen,

Wie auch die Kraft sich mag dagegen stemmen,

Hie rollt. Und wer in sie ist einbezogen,

Der rauscht zum Ziele mit den andern Wogen.

Kein Sterblicher kann ihr Gesetz zerbrechen,

An dem Vermeß'nen würde sie sich rächen.

Sie rollt. In ihrem Senken und Heben,

Im Rauschen zum Ziel verströmt unser Leben.
Johanna Siebel.

Nordsee-Lust.
Neiseerinnerungen von Ernst Eschmann.

Bei Carl Hagenbeck.
Vor bald hundert Iahren betrieb der Groß-

Vater der beiden heutigen Leiter des weltberühm-
ten Tiergartens eine Fischhandlung in Hamburg.
Ein Zufall führte ihm ein paar Seehunde zu,

er zeigte sie öffentlich und erweckte besonders in

Berlin einiges Aufsehen mit ihnen. Ein beschei-

dener Handel wurde begonnen mit fremdländi-
schein Getier. Bald nahm er größere Formen an

und wurde zum Grundstock des Unternehmens,
das volkstümlich wurde und jetzt in schöner Blüte
einzig in seiner Art dasteht auf der weiten Erde.

Wer Hamburg besucht, darf an Stellingen nicht

vorbeigehen. Es ist schon oft von dieser Tierschau

als von einem Tierparadies die Rede gewesen,

und das ist es auch. Die Tiere bewegen sich frei
und sind sich Wohl kaum bewußt, daß ihr Lebens-

räum so klein ist. Sie können nach ihren ange-

borenen Instinkten und Liebhabereien leben, die

Gemsen haben ihre Felsen zum Klettern, die

Antilopen ihre Steppe, die Löwen ihre Schlucht
und die Seehunde ihre Polarwildnis.

Das bedingt freilich ein großes Gebiet, und es

ist auch ein Areal von mächtiger Ausdehnung
geworden) begreiflich, daß es sich nur an der

Peripherie der Stadt entfalten konnte. Nun ist

es ein Park geworden mit hohen Bäumen, mit
Teichen und Seen und Horsten, eine Garten-
stadt, in der die Affen ihr eigenes Heim haben
wie die Elefanten und Tigerkatzen.

Die große Anlage zeichnet sich aus durch

Schönheit wie durch Zweckmäßigkeit, und die

Tiere sind es, die den größten Nutzen davon

haben. Man hat auch das Gefühl, daß sie sich

hier zu Hause fühlen und gar nicht von Flucht-
gedanken erfüllt sind.
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©enfmat Karl #agen5ed

©aS fcpafft aucp bon Pornperein eine angenep-
me Stimmung für ben 33efucper. ©r fpc^iert bon
.frauS 3u .frauS, bon ©nippe 3U ©ruppe, Mit
fid) auf beim brottigen 23otf ber Ißinguine, Bei
ben 9lenntieren ober beim afrifantfdjen ©traug;
aus ber fferne tont bas ©rdjefter, baS im freien
fpielt unb fo bem Sag ein fefttidjeS ©eprage gibt.

©S ift ©onntag. Qu Stufenben finb bie fieute
mit ber ©tragenbapn, auf 2(utoS unb 3U ffug
perbeigeftrömt. ffreube gucft aus alten ©efid)-
tern, unb aufgeregt finb bie üinber, bie nidjt
toiffen, too fie mit ©i^auen anfangen müffen.
SKir ging'S toie ben llinbern. Sßegeiftert 30g id)
bie berfd)tungenen Sßege unb folgte ber ÎRoute,
toie fie bom toopt orientierenben tßtane aufge-
Seidjnet ift. ©S ift ein toeiter ©ang, ben 41 ©ta-
tionen entlang, toenn man feine überfpringen
toitt. Unb feine berbiente aucp, bag ipr nidjt
unfere botte Sïufmerffamfeit guteit toürbe. ©a
bie Stbtoedjftung fo reidj ift, toirb man nidjt
mübe. 33om regften 3ntereffe für atte 33egegnun-
gen unb bon ber Äiebe 311 biefen siertidjen, grim-
migen, freunbticpen unb oft gerabesu toeltmän-
nifcfjen SBefen toirb man fortgetragen, toeiter
unb immer toeiter, bom öogetteidj 3U ben tHaub-
tieren, bon ber ©teppe ins frjodjgebirge, ins
S^eicf) ber ^fetterer.

•frier befonberS betounbert man bas ©efcïjicf

eart ^agenbccfS ïierpatï, 3I(tona-6tettingcn-Mim6utg.

eineé ScptoeiserS, ber ben berggetoopnten Seren
einen Sttpenpintergrunb aufbaute, an bem fie
ipre iMpnpeit toie bie üraft iïjrer ©etenfe auS-
probieren fonnen. ©in üunfttoerf ift gerabe3u
biefer Siprfetfen, btefeS frfjeinbar fo abfidjtö-
tos aufgebaute #odjgebirge mit feinen ffeis -
3acfen, bie bie Sifjr-SBitbsiege aus bem „frima-
tapa fo unternepmungSluftig madjt. Sin biefem
Weifen nennt eine 93ronseptafette ben Slamen
beS erfinberifdjen SdjöpferS unb ©rbauerS Urs
©ggenfdjtopter.

©ie Sere untereinanber 3U fepen, im trieben
toie im Hampf, audj beim ©piet, ift boppett amü-
fant. ©a finb bie 2t ffen bie fur3toeitigften Unter-
patter, ©ie 3iepen audj immer bie bidjteften
©cparen ber 23efud)er an. 3pr menfdjennapeS
3Befen, ipre Äift unb ©itetfeit, ipre Sprünge unb
Sirnfünfte fdjaffen bie brotligften ©3enen. 2Qo
ipnen aber ettoaS toiber ben ©tridj gept ober
über ipr fteineS ©epirn, finb fie fSfttidj in iprer
Sertoirrung unb Sfattofigfeit: 3d) fam eben 3um
S3ab Stffenpeim in ber Stffenftabt. ©ie brottigen
Üäu3e Uetterten über ipre ifmufer, fpietten ffang-
midj unb toibmeten fid) aucp redjt eifrig iprer
Sil'ette. ©S ging luftig 311, unb ein jeber patte
eine Sufetei im fieibe. ©a metbete fid) eine
unbegreiftidje Störung, ©ie Sere tougten erft
nicpt, tooper fie fam. ©er fiartn tourbe bebrop-

Ernst Eschmann: Nordseeluft. 1S1

Denkmal Carl Hagenbeck.

Das schafft auch von vornherein eine angeneh-
me Stimmung für den Besucher. Er spaziert von
Haus zu Haus/ von Gruppe zu Gruppe, hält
sich auf beim drolligen Volk der Pinguine, bei
den Renntieren oder beim afrikanischen Strauß?
aus der Ferne tönt das Orchester, das im Freien
spielt und so dem Tag ein festliches Gepräge gibt.

Es ist Sonntag. Zu Tausenden sind die Leute
mit der Straßenbahn, auf Autos und zu Fuß
herbeigeströmt. Freude guckt aus allen Gesich-
tern, und aufgeregt sind die Kinder, die nicht
wissen, wo sie mit Schauen anfangen müssen.
Mir ging's wie den Kindern. Begeistert zog ich
die verschlungenen Wege und folgte der Route,
wie sie vom wohl orientierenden Plane aufge-
zeichnet ist. Es ist ein weiter Gang, den 4k Sta-
tionen entlang, wenn man keine überspringen
will. Und keine verdiente auch, daß ihr nicht
unsere volle Aufmerksamkeit Zuteil würde. Da
die Abwechslung so reich ist, wird man nicht
müde. Vom regsten Interesse für alle Begegnun-
gen und von der Liebe zu diesen zierlichen, grim-
migen, freundlichen und oft geradezu weltmän-
nischen Wesen wird man fortgetragen, weiter
und immer weiter, vom Vogelteich zu den Raub-
tieren, von der Steppe ins Hochgebirge, ins
Reich der Kletterer.

Hier besonders bewundert man das Geschick

Carl Hagenbccks Tierpark, Altona-Stellmgen-Hamburg.

eines Schweizers, der den berggewohnten Tieren
einen Alpenhintergrund aufbaute, an dem sie

ihre Kühnheit wie die Kraft ihrer Gelenke aus-
probieren können. Ein Kunstwerk ist geradezu
dieser Tahrfelsen, dieses scheinbar so absichts-
los aufgebaute Hochgebirge mit seinen Fels-
zacken, die die Tahr-Wildziege aus dem Hima-
laya so unternehmungslustig macht. An diesem
Felsen nennt eine Vronzeplakette den Namen
des erfinderischen Schöpfers und Erbauers Urs
Eggenschwyler.

Die Tiere untereinander Zu sehen, im Frieden
wie im Kamps, auch beim Spiel, ist doppelt amü-
sant. Da sind die Affen die kurzweiligsten Unter-
Halter. Sie ziehen auch immer die dichtesten
Scharen der Besucher an. Ihr menschennahes
Wesen, ihre List und Eitelkeit, ihre Sprünge und
Turnkünste schaffen die drolligsten Szenen. Wo
ihnen aber etwas Wider den Strich geht oder
über ihr kleines Gehirn, sind sie köstlich in ihrer
Verwirrung und Ratlosigkeit? Ich kam eben zum
Bad Afsenheim in der Affenstadt. Die drolligen
Käuze kletterten über ihre Häuser, spielten Fang-
mich und widmeten sich auch recht eifrig ihrer
Toilette. Es ging lustig zu, und ein jeder hatte
eine Teufelei im Leibe. Da meldete sich eine
unbegreifliche Störung. Die Tiere wußten erst
nicht, woher sie kam. Der Lärm wurde bedroh-
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tidier. Eine ganje ifliegerftaffel ließ fid) meit

gur Erbe fjernieber unb fnufte mit mäfftigem
Sonnein über bie Sïffenftabt ßintoeg. 3Bie • ge-
bietet flohen bie Siere in ben 6cfjuß ihrer Raufet,
mußten aber faum, mad fid) ereignet hatte. tQülf-
(od unb öerbußt ftaunten fie umher, unb allen
£>umor hatten fie mit einem Sdjlage berloren.
âlld aber bad ©emitter abgejogen mar unb bad

Häufchen berftummte, rücften alle mieber mutig
an unb feßten ihre Huftbarfeit fort.

2'ltgered hatte ein großer, audgemaäifener
Sdjimpanfe gu erbulben. SRubjig unb gelangmeilt
faß er in einem SBinfel feined bbäfigd, Sa fatri
eine Sdtar JKnber heran; in einem üufregenben
Sbhhthmud fingen fie an gu rufen, laut unb im--

mer lauter, unb bor bem (Sitter fammelte fich

bad Söolf. Sem ©efellen fdjien bad (Spiel ber

3ugenb nid)t 311 paffen, unb mie bad Schreien
mogenartig anfcßmotl, fprang er grimmig herbor,
füllte btißgefdiminb feine ungebärbige, redite
Sorbertaße mit Hohe unb Sägemehl, fobiel er

erraffen tonnte unb fdjmiß ed burd) bie Stäbe
ber aufgeregten Sftenge ind ©eftdjt. Er aber

üerfdjmanb, bie Süre feiner Sebaufung mächtig

gufdjlagenb, hinter ber SCßanb, mie ein berärger-
ter llnholb, ber boü Seradjturtg feiner Umgebung
ben Kütten t'ehrt, eine berbe Sermünfdfung auf
ben Hippen: 3fjr tonnt mir alle geflöhten merben!
Unb laut auf bröljnte ber Sriumpfj ber Einher.

Sonft herrfdit in biefem ïierparabied bad

friebiidjfte Sinbernehmen. kleine Scfjarmüßel
bienen mohl etma ba3u, ben langen ïag 3U für-
3en, unb menn fiel) bad träge Sßalroß in feinem
naßegu tethargifdjen Sdjtaf gar nidjt rühren mill,
fdjabet ed ihm nid)td, baß ed gumeiten etmad auf-
gefd)eud)t unb heranlaßt mirb, feinen Dviefen-

manft 3U brehen unb ben unheuerlidjen 9îad)en

auf3ureißen.
Ed ift für ben Sefucßer eine âlrbeit unb Stuf-

ga6e, bie Siere in ihrer Sftannigfültigfeit alle 311

benennen, um fo mehr, ba biete unter ihnen
finb, bie nod) feiten ein menfdjlidfed Stuge ge-
fd)aut hat. Ed ift je unb je bie Heibenfd)aft Eatl
iiagenbedd gemefen, gan3 neue, nod) unentbeefte

@efd)ßpfe nad) Europa 3U bringen. So bient er

aud) ber ©iffenfdjaft unb ermeitert burd) feine

^angerpebitionen bie f^enntniffe unb fforfdfun -

gen ber Zoologen, on biefem 3ufammenf)angc
fei an bie Einführung bed feltenen Urmilbpfer-
bed aud bem nörb(id)ften Eßina erinnert ober an
ben ffang ber riefigen See-Elefanten.

Üöftlidj finb auch immer bie Sierfreunbfchaf-
ten, befonberd, menn gan3 unermartete Serge-

feltfdgaftungen ftattfinben: See-Elefanten unb
$ßnigdpingume, Strauße unb Qebra, ein Slffe, ber
ein ^äßdjen ftreidjelt, aid ob'd fein ttinb märe.

2ßer Sinn hat für jeglidje tierifdje Kreatur,
mirb mit einem Sefudje bed Sarfd nidjt fertig.
Er muß ofterd tommen, unb jebedmat mirb er
etmad Uieued feßen unb erleben. Ed ift ja aud)
Erholung babei, benn er ergeht fid) im Schatten
alter Säume, er finbet ©etegenljeit, fid) 311 erfri-
fd)en unb 3U gerftréuen. Huftig ift ed 311m Sei-
fpiel 3u fdjauen, mie Stiben unb SMbdjen in
niebiidjen ©efährten fpagieren fahren. 3mei
Sonbd 3iel)en ben Sföagen unb fpringen mit ißren
furzen Seinen babon. Sie haben ed eilig; benn
eine Keine ffeuermehrleiter ift ihnen angefpannt,
unb bie jungen ffahrgäfte läuten unaufhörlich
bie ©lod'en, nid gälte ed, einen mächtigen Sranb
311 löfdjen.

Sod) nun ruft eine anbere ©lode. 3cf) fchäuo

mid) um. 2ßo ift fie? SBad ift?
3d) höre: bie Sdfute!
Eine Schute im Sierparabied?
ffamohl! Sie Sreffurfcßule!
3n einem befonbern .©ebäube merben täglich

Sieve borgeführt, bie fchon allerlei gelernt haben.
91un finbet man aud) einmal ©elegenheit, babei

311 fein, menn bie 3mei- unb Sierbeiner gebrillt
merben. Sad Sdjönfte, mad bon ben jüngften
Sreffurmetfjoben mahrgenommen mirb, befteht
barin: nicht bie Skitfcße betmag bad meifte, fon-
be'rn bie Hiebe, bie Sludbauer unb ©ebulb unb

gmifd)enf)inein ober 3um Schluß ein 3ucfet ober

ein StücKein ffleifd).
So habe id) ein fdjöned Spiel mit meißen Sau-

ben gefeßen. Eine erftaunliclje Heiftung mar bie:
ein Säuberidj feuerte eine Keine Kanone ab, bie

gan3e Sd)ar feiner ©enoffen aber blieb ruhig fit-
gen unb machte nicht einmal Serfucße, babongu-
flattern.

Sann geigten feeßd munberbolle Hörnen ihre
Sprünge unb Surnfünfte. Sa gab ed fein Srüf-
len unb 3äßnefletfdjen. 2ßie mit fetnedgleichen
ging ber Sreffeur um. Sie ©eißet mürbe gum
Spietgeug. ^uteßt marf fie ber füfjne Sänbiger
gang fort unb feuerte ohne Äffe feine Sverc

3u ben crftaunlichften Heiftungen an. Sie ftan-
ben an ben ©ittern hod) unb gueften burd) bie

Stäbe.
Sie üunft ber Sreffur hat heute eine hohe

Stufe erKommen. 1pracf)ttoolIe Serfönlicßfeiten,
unerfdjtod'ene unb geiftedgegenmärtige ÜDtänner

bringen fie fertig unb fcßlagen fo gemifferrnaßen
eine Stücfe gmifdjen ben milbeften Sieren unb

1SS Einst Eschmann: Norvseeluft.

licher. Eine ganze Fliegerstaffel ließ sich weit
zur Erde hernieder und sauste mit mächtigein
Donnern über die Affenstadt hinweg. Wie ge-
he.rt flohen die Tiere in den Schutz ihrer Häuser,
wußten aber kaum, was sich ereignet hatte. Hülf-
los und verdutzt staunten sie umher, und allen
Humor hatten sie mit einem Schlage verloren.
Als aber das Gewitter abgezogen war und das

Rauschen verstummte, rückten alle wieder mutig
an und setzten ihre Lustbarkeit fort.

Ärgeres hatte ein großer, ausgewachsener
Schimpanse zu erdulden. Nuhig und gelangweilt
saß er in einem Winkel seines Käfigs, Da kam
eine Schar Kinder heran) in einem aufregenden
Rhythmus singen sie an zu rufen, laut und im-
mer lauter, und vor dem Gitter sammelte sich

das Volk. Dem Gesellen schien das Spiel der

Jugend nicht zu passen, und wie das Schreien
wogenartig anschwoll, sprang er grimmig hervor,
füllte blitzgeschwind seine ungebärdige, rechte

Vordertatze mit Lohe und Sägemehl, soviel er

erraffen konnte und schmiß es durch die Stäbe
der aufgeregten Menge ins Gesicht. Er aber

verschwand, die Türe seiner Behausung mächtig
zuschlagend, hinter der Wand, wie ein verärger-
ter Unhold, der voll Verachtung seiner Umgebung
den Rücken kehrt, eine derbe Verwünschung aus

den Lippen: Ihr könnt mir alle gestohlen werden!
Und laut auf dröhnte der Triumph der Kinder.

Sonst herrscht in diesem Tierparadies das

friedlichste Einvernehmen. Kleine Scharmützel
dienen Wohl etwa dazu, den langen Tag zu kür-

zen, und wenn sich das träge Walroß in seinem

nahezu lethargischen Schlaf gar nicht rühren will,
schadet es ihm nichts, daß es zuweilen etwas auf-
gescheucht und veranlaßt wird, seinen Niesen-
wanst zu drehen und den unheuerlichen Rachen

aufzureißen.
Es ist für den Besucher eine Arbeit und Auf-

gäbe, die Tiere in ihrer Mannigfaltigkeit alle zu
benennen, um so mehr, da viele unter ihnen
sind, die noch selten ein menschliches Auge ge-
schaut hat. Es ist je und je die Leidenschaft Carl
Hagenbecks gewesen, ganz neue, noch unentdeckte

Geschöpfe nach Europa zu bringen. So dient er

auch der Wissenschaft und erweitert durch seine

Fangerpeditionen die Kenntnisse und Forschun-

gen der Zoologen. In diesem Zusammenhange
sei an die Einführung des seltenen Urwildpfer-
des aus dem nördlichsten China erinnert oder an
den Fang der riesigen See-Elefanten.

Köstlich sind auch immer die Tierfreundschaf-
ten, besonders, wenn ganz unerwartete Verge-

sellschaftungen stattfinden: See-Elefanten und

Königspinguine, Strauße und Zebra, ein Affe, der
ein Kätzchen streichelt, als ob's sein Kind wäre.

Wer Sinn hat für jegliche tierische Kreatur,
wird mit einem Besuche des Parks nicht fertig.
Er muß öfters kommen, und jedesmal wird er
etwas Neues sehen und erleben. Es ist ja auch

Erholung dabei, denn er ergeht sich im Schatten
alter Bäume, er findet Gelegenheit, sich zu erfri-
schen und zu zerstreuen. Lustig ist es zum Bei-
spiel zu schauen, wie Buben und Mädchen in
niedlichen Gefährten spazieren fahren. Zwei
Ponys ziehen den Wagen und springen mit ihren
kurzen Beinen davon. Sie haben es eilig! denn
eine kleine Feuerwehrleiter ist ihnen angespannt,
und die jungen Fahrgäste läuten unanfhörlickr
die Glocken, als gälte es, einen mächtigen Brand
zu löschen.

Doch nun ruft eine andere Glocke. Ich schaue

mich um. Wo ist sie? Was ist?

Ich höre: die Schule!
Eine Schule im Tierparadies?
Jawohl! Die Dressurschule!
In einem besondern .Gebäude werden täglick

Tiere vorgeführt, die schon allerlei gelernt haben.
Nun findet man auch einmal Gelegenheit, dabei

zu sein, wenn die Zwei- und Vierbeiner gedrillt
werden. Das Schönste, was von den jüngsten
Dressurmethoden wahrgenommen wird, besteht

darin: nicht die Peitsche vermag das meiste, son-
dern die Liebe, die Ausdauer und Geduld und

zwischenhinein oder zum Schluß ein Zucker oder

ein Stücklein Fleisch.
So habe ich ein schönes Spiel mit weißen Tau-

ben gesehen. Eine erstaunliche Leistung war die:
ein Tauberich feuerte eine kleine Kanone ab, die

ganze Schar seiner Genossen aber blieb ruhig sit-
zen und machte nicht einmal Versuche, davonzu-
flattern.

Dann zeigten sechs wundervolle Löwen ihre
Sprünge und Turnkünste. Da gab es kein Brül-
len und Zähnefletschen. Wie mit seinesgleichen
ging der Dresseur um. Die Geißel wurde zum
Spielzeug. Zuletzt warf sie der kühne Bändiger
ganz fort und feuerte ohne Waffe seine Tiere

zu den erstaunlichsten Leistungen an. Sie stan-
den an den Gittern hoch und guckten durch die

Stäbe.
Die Kunst der Dressur hat heute eine hohe

Stufe erklommen. Prachtvolle Persönlichkeiten,
unerschrockene und geistesgegenwärtige Männer
bringen sie fertig und schlagen so gewissermaßen
eine Brücke zwischen den wildesten Tieren und
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ben SOtenfdjen. ©in groged SBunber fdjtiegt fie

3ufammen, bie Seiligfeit bed Hebend, beffen le&te

Deutung und peute nocf) ein Stcitfet ift.
Dtad) bem föfttidjen ©onntag-Stadjmittag, ben

id) in biefcm Sierparabied berPradjt patte, tone
bad 3ntereffe getoed't, einen 33efudj 3U mactjen
im Qirfuö SagenPecf, ber feine Qeïte auf bem

)c in i)c:[cf)îebenen ßänbern. 153

Seitigfetb aufgefdjtagen patte. ©ad tear bann

fojufagen bad ©ramen nacf) abfotbierter ©ref-
furfcpute, unb ed teurbe trefftidj Peftanben, bon
ben ^ferben, bie eine aiugentoeibe für ficf) teuren,
unb bon ben ©tefanten, bie mit gerupiger ©idfer-
[)eit unb erftaunüdjem ©leicpmut ipre fünfte
geigten.

tßmgum-S3ecfen. "

3îeufaf)rëgebcâuc^e in
(2luê bem tQotlänMfdjen

3n ben meiften europäifcpen ©taaten firib bie

Dteujaprdgebräudje nid)t fef)r berfdjieben bon-
einanber. ffijr Stugtanb mad)te früher eine 3Iud-
napme, inbem 311m feftticfjen SJeginn bed neuen
3'àpred ade ffreunbe unb Geformten opne Un-
terfcpieb umarmt unb gefügt tourben. ©er 3m'
empfing am Steujaprdmorgen alle Sßürbenträger
bed Sofed unb fügte fie nad) ruffifdjem ©raucp
breimal auf ben SRunb. 3n SImerifa toirb nidjt
fobief gefügt, bodj mug ber ißräfibent alten
©ratulanten im teeigen Saufe bie Sanb brücfen.
DJtan fagt, bag ber ißräfibent Stoofebelt innert
bier ©tunben am Oteujaprdtag 9052 Sänbe ge-
brücft pat.

©urd) augergetoöpnlidje gereraonien am Ofeu-
japrdtage 3eicpnet fid) Pefonberd ber Often aud;

<£aït ^jagenbecfë ïierparf, 21ttcmn-6teïïmgen-J5am6urg.

oerfcptebenen ßänbern.
überfe^t bon 21. SIngft.)

je nad) ben Hebendauffaffungen eined 33otfesS

treten aber audj ba berfcpiebene ©ePrâucpe 3U-

tage. 3n ben 3um 3dtam gepôrenben Hâhbern
beginnt man bad neue $apr mit SBepftagen unb

atigemeinem fatiganbauernbem ffaften. ©ie
grauen bon Steperan unb Öfpapan tragen am
Steujaprdtage bie grögte 93ergteeiftung 3ur ©djait
unb fteiben fiep in fcptoar3e unb biotette Srauer-
getoänber, toäprenb bie ÜDtänner unPefümmert
teie an einem getoöpntidjen Sitttag perumgepen.

3m grogten ©egenfag 311 biefen Sitten ftept
bie freier bed Oteujaprdtaged ber ifnnbud. ©epon
in alter ffrüpe gept'd an ein grünblidjed Steine-
maepen burdj bie grauen, benn ein ©täubipen
Pom alten 3apr fonnte bad neue total berberben.
Silted, felbft Stopfe unb Pfannen to erb en burtp

A. Angst! Neujahrsgebrö

den Menschen, Ein großes Wunder schließt sie

zusammen, die Heiligkeit des Lebens, dessen letzte

Deutung uns heute noch ein Nätsel ist.

Nach dem köstlichen Sonntag-Nachmittag, den

ich in diesem Tierparadies verbracht hatte, war
das Interesse geweckt, einen Besuch zu machen
im Zirkus Hagenbeck, der seine Zelte auf dem

>c in verschiedenen Ländern, 1ö3

Heiligfeld aufgeschlagen hatte. Das war dann
sozusagen das Eramen nach absolvierter Dres-
surschule, und es wurde trefflich bestanden, von
den Pferden, die eine Augenweide für sich waren,
und von den Elefanten, die mit geruhiger Sicher-
heit und erstaunlichem Gleichmut ihre Künste
Zeigten.

Pinguin-Becken, ^

Neujahrsgebräuche in
(Aus dem Holländischen

In den meisten europäischen Staaten sind die

Neujahrsgebräuche nicht sehr verschieden von-
einander. Nur Nußland machte früher eine Aus-
nähme, indem zum festlichen Beginn des neuen
Jahres alle Freunde und Bekannten ohne Un-
terschied umarmt und geküßt wurden. Der Zar
empfing am Neujahrsmorgen alle Würdenträger
des Hofes und küßte sie nach russischem Brauch
dreimal auf den Mund. In Amerika wird nicht
soviel geküßt, doch muß der Präsident allen
Gratulanten im weißen Hause die Hand drücken.

Man sagt, daß der Präsident Noosevelt innert
vier Stunden am Neujahrstag 9032 Hände ge-
drückt hat.

Durch außergewöhnliche Zeremonien am Neu-
jahrstage zeichnet sich besonders der Osten aus)

Carl Hagenbecks Tierpark, Altona-Stellmgen-Hamburg,

verschiedenen Ländern.
übersetzt von A, Angst.)

je nach den Lebensauffassungen eines Volkes
treten aber auch da verschiedene Gebräuche zu-
tage. In den zum Islam gehörenden Ländern
beginnt man das neue Jahr mit Wehklagen und

allgemeinem langandauerndem Fasten. Die
Frauen von Teheran und Ispahan tragen am
Neujahrstage die größte Verzweiflung zur Schau
und kleiden sich in schwarze und violette Trauer-
gewänder, während die Männer unbekümmert
wie an einem gewöhnlichen Alltag herumgehen.

Im größten Gegensatz zu diesen Sitten steht
die Feier des Neujahrstages der Hindus. Schon
in aller Frühe geht's an ein gründliches Neine-
machen durch die Frauen, denn ein Stäubchen
vom alten Jahr könnte das neue total verderben.

Alles, selbst Töpfe und Pfannen werden durch
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